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Ja, wenn das so einfach wäre! Der 
Wunsch nach »richtigen« Entschei-
dungen ist gross. Doch leider führen 
viele Fehlentscheidungen jedes Jahr 
zu Milliardenverlusten – »Dieselgate« 
lässt grüssen!

Auch »schnelle« Entscheidungen 
sind ein erstrebenswertes Ziel – 
aber ebenfalls Wunschdenken. Denn 
in komplexen Situationen sind sie 
schwer möglich; Beispiele wie die 
Griechenland-Problematik oder die 
Flüchtlingskrise machen das deutlich. 
Und wie sind »sichere« Entscheidun-
gen möglich? Da kann man einiges 
machen, etwa Entscheidungstools 
einsetzen und die richtigen Informa-
tionen sammeln, die man benötigt, 
um die Entscheidung auf eine gute 
Datenbasis zu stellen. Fazit: Es geht 
immer um »gute« Entscheidungen. 
Gute Entscheidungen kommen durch 
Erfahrungen zustande, doch leider 
stammen die Erfahrungen häufig 

aus schlechten Entscheidungen. Das 
ähnelt einem Teufelskreis. Doch wir 
könnten einfach die Tatsache akzep-
tieren: Perfekte Entscheidungen gibt 
es nicht, bessere schon.
In meinen Seminaren fallen mir in der 
Entscheidungsfindung immer wieder 
zwei grosse Defizite auf:

1. Entscheidungen werden nicht in 
einem Zielkontext gesehen 
Dabei wäre es doch sinnvoll, zuerst 
zu fragen: Wo will ich hin? Um dann 
die Entscheidungen zu treffen, die 
das Erreichen dieses Ziels unter-
stützen. Ich fahre im Urlaub ja auch 
nicht erst los und frage dann, wo ich 
eigentlich hin will, oder? Daraus re-
sultiert die Erkenntnis, dass in jeder 
Bewegung die Richtung wichtiger ist 
als die Geschwindigkeit. Ein Beispiel: 
Ich stehe am Bahnhof in Zürich und 
will nach Stuttgart. Leider fährt da 
nur ein langsamer Zug hin, der gan-
ze fünf Stunden benötigt. Dann sehe 

ich, dass ein sehr schneller ICE in 
drei Stunden in Frankfurt wäre. Mit 
dem wäre ich zwar schnell in Frank-
furt, das nützt aber nichts, denn ich 
will ja nach Stuttgart.

Und da sind wir auch schon beim 
Effizienz- und Effektivitätsprinzip, 
einem extrem wichtigen Prinzip für 
unseren Lebenserfolg, das täglich 
unser Dasein beeinflusst. Es geht 
darum, die richtigen Dinge richtig zu 
tun. Denn die richtigen Dinge zu tun, 
erhöht Ihre Effektivität und die Dinge 
richtig zu tun, steigert Ihre Effizienz. 
Die richtigen Entscheidungen zu tref-
fen, ist aber nur möglich, wenn die-
se in einem Zielkontext eingebettet 
sind. Und das ist die Frage nach dem 
»Warum«. Denn wie wollen Sie Priori-
täten setzen, wenn Sie nicht wissen, 
warum?

2. Entscheidungstools
werden nicht genutzt
Nur wenige kennen Entscheidungs-
werkzeuge überhaupt – was nicht 
verwunderlich ist, denn in der Regel 
wird dieses Thema in der Ausbildung 
ausgeklammert. Es steht einfach auf 
keinem Lehrplan. Selbst an den Uni-
versitäten sieht es diesbezüglich ma-
ger aus. Um Ihren Wissenstand ab-
zuklopfen, machen wir einen kleinen 
Test. Ich liste Entscheidungstechni-
ken auf, und Sie prüfen, ob Sie diese 
Tools kennen und auch anwenden 
könnten: 

Entscheidungen richtig,
schnell und sicher treffen!
Wie kann man Fehlentscheidungen vermeiden und richtige 
Entscheidungen fällen?
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• SAF – Sammle alle Fakten
• PMA – Plus/Minus-Aspekte
• Gewichtete PMA
• Kraftfeldanalyse
• Entscheidungsmatrix mit 

mehreren Alternativen
• Gewichtete Entscheidungs-

matrix
• Nutzwert-Analyse
• Paarweiser Vergleich
• SWOT-Analyse
• Szenario-Technik
• Morphologische Matrix
• Ishikawa-Diagramm
• Kostenvergleich
• Portfolio-Methoden
• Prüflisten-Verfahren
• Eisenhower-Prinzip
• Entscheidungs-Baum
• Monte-Carlo-Methode
• Worst-Case-Szenario

Ich nehme an, Sie haben nur einige 
Begriffe gekannt. Zudem benöti-
gen Sie in den unterschiedlichsten 
Entscheidungssituationen auch un-
terschiedliche Tools, wenn Sie Ihre 
Entscheidung sachlich, rational absi-
chern wollen. Denn es gibt einfache, 
komplizierte und komplexe Entschei-
dungssituationen:

Einfache Entscheidungen enthal-
ten nur wenige Einflussfaktoren. Sie 
sind nur sehr begrenzt von Beziehun-
gen und Interaktionen abhängig und 
bestehen meist aus einer einzigen 
Komponente. Beispiel: Sollen wir es-
sen gehen oder nicht?

Komplizierte Entscheidungen ent-
halten mehrere Komponenten, Fak-
toren und Verknüpfungen, die hinter-
einander betrachtet werden müssen. 

Sie sind nicht leicht beschreib- oder 
errechenbar, mit ein bisschen Zeit-
aufwand und Detailarbeit aber mög-
lich. Beispiele: Die Wahl des Wohn-
orts, eines neuen Autos oder des 
Urlaubsziels.

Komplexe Entscheidungen ent-
halten sehr viele Komponenten, die 
eine hohe Dynamik mit vielschich-
tigen Verknüpfungen aufweisen. 
Die einzelnen Faktoren sind für den 
Entscheidenden meist nicht transpa-
rent, und er verliert leicht die Über-
sicht. Verschiedene Interessen und 
Ziele bei den Beteiligten verzögern 
die Entscheidungsfindung erheblich. 
Die Flüchtlingssituation ist das bes-
te Beispiel für solch eine komplexe 
Situation. Und Unternehmen, Volks-
wirtschaften, Länder sowie auch der 
menschliche Körper sind komplexe 
Gebilde. Weil dem so ist, ist ein Arzt 
nicht in der Lage, den Ursprung von 
Kopfschmerzen beim Einzelnen so-
fort zu benennen. Er versucht, die 
Schmerzen mit verschiedenen Mit-
teln oder Therapien zu lindern, die 
aber nicht unbedingt die Ursache 
beeinflussen. Die wirkliche Ursache 
zu finden und zu verändern, ist die 
grösste Herausforderung bei kom-
plexen Entscheidungssituationen. 
Und da hilft nur eins: Analysieren und 
noch mal analysieren. 

Es gibt drei Denkfehler in Entschei-
dungssituationen:

1. Voreingenommenheit:
Mit zunehmender Lebenserfah-
rung neigen Menschen dazu, 
sich nur noch auf eigene Erfah-
rungen zu stützen. Feedback 

von anderen Personen und sogar 
widersprüchliche Fakten werden 
da häufig ignoriert.

2. Selbstüberschätzung:
Künftigen Projekten werden 
zu hohe Erfolgschancen zuge-
schrieben.

3. Verlust-Aversion
»Sunk cost«-Effekt: Man hält 
an verlustreichen Projekten 
oder Entscheidungen fest und 
wirft dadurch gutes Geld dem 
schlechten hinterher. Niederla-
gen werden schöngeredet. Bei-
spiel: Griechenland-Krise.

Jeden Tag treffen Sie bis zu 10.000 
Entscheidungen. Jeder Handlung, 
jeder Tat geht eine Entscheidung 
voraus. Alles das, was Sie heu-
te sind und was Sie haben, ist das 
Ergebnis von Entscheidungen in der 
Vergangenheit. Und mit jeder neuen 
Entscheidung beeinflussen Sie Ihre 
Zukunft. Werden Sie sich dessen 
bewusst. Erfolgreiche Menschen 
treffen Entscheidungen, andere 
schieben sie vor sich her. Denn jedes 
wirkliche Leben ist eine Aneinander-
reihung von Entscheidungen. 


